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Der botanische Führer durch
die Rheinpfalz,

von Carl Körnt/,
Lehrer a. d. tat. Schule zu Dürkheim.

Mannheim 1841.
Drucku. Verlag von Fr ie dr. Götz.

Wir begrüssen mit Freuden als
eine willkommene Gabe vorliegen¬
des Schriftchen, das, wie der Titel
angibt, seinem Zwecke, ein Führer
durch die Itheinpfalz zu seiu, wenn
auch nicht im Ganzen, doch theil-
weise vollkommen entspricht. Die
jüngeren Freunde der Pflanzen¬
kunde, denen es hauptsächlich dar¬
um zu thuu ist, ihre Sammlungen
zu bereichern und zu vervollstän¬
digen , werden durch Benutzung
desselben in den Stand gesetzt, die
bisher noch nicht aufgefundenen
Pflanzen an Ort und Stelle leichter
aufzusuchen ; denen, die schon län¬
gere Zeit dem botanischen Studium
ergeben sind und Zeit und Mühe
sich nicht verdriessen lassen, grös¬
sere botanische Ausflüge von ihrem
Wohnsitze aus zu machen, wird es
zu einem bequemen Erleichterungs¬
mittel dienen, manche in der Ge¬
gend ihres Wohnortes oft vorkom¬
mende Pflanzen aufzufinden, oder

neue, ihnen bisher unbekannte
Standorte kennen zu lernen. Aus¬
serdem enthält es als werthe Zu¬
gabe einen Blüthenkalender und
einige brauchbare Regeln über das
Einsammeln, Trocknen und Aufbe¬
wahren der Pflanzen.

Zu besonderem Verdienste muss
dem Verfasser augerechnet werden,
dass er bei der Benennung der Pflan-
zeu nicht allein für die richtige
Aussprache der Wörter die Länge
und Kürze derselben durch Zeichen
bemerklich gemacht, sondern auch
der mühsamen und schwierigen Ar¬
beit sich unterzogen hat, die ety¬
mologische Abstammung undBedeu¬
tung zu erforschen und nachzuwei¬
sen , was besonders Schülern an
Lehranstalten wesentlichen Nutzen
gewähren wird, da sie zugleich mit
dem Einprägen der Namen auf die
richtige Aussprache derselben hin¬
geleitet werden und ihnen durch die
geschehene Zergliederung der Na¬
men nach Abstammung und Bedeu¬
tung ein sicheres Hülfsmittel ver¬
schallt wird, sie leichter aufzufas¬
sen und im Gedächtniss zu bewah¬
ren. Allein so rühmlich und aner-
kennenswerth des Verfassers Mühe
und Sorgfalt auch ist, die er auf die
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Erforschung und Ausmittelung der

Benennungen verwendet hat, so

möchte doch Mancher, der sich das

Büchlein zum Führer wählt, lieber
diesen Aufwand an Miilie und Fleiss

vermissen, und die Zeilen , die die

etymologischen Angaben ausfüllen,

mit einer kurzen gedrängten An¬

gabe der wichtigsten, beim Aufsu¬

chen der Pflanzen gleich in die Au¬

gen fallenden Merkmale vertauscht

sehen, wodurch der Umfang des
Büchleins nur unbedeutend ver-

grössert, und der Zweck, die Pflan¬

zen zu bestimmen, den das Buch

ebenfalls zu erreichen beabsichtigt

und der doch immer Hauptsache

bleibt, besser erfüllt worden wäre.

Noch zweckmässiger wäre es al¬

lerdings gewesen, wenn beide

Zwecke mit einander vereinigt wä¬

ren , und zur Ersparung an Baum

die Erklärung mancher Ausdrücke,
die für den das Buch benutzenden

Anfänger doch als bekannt voraus¬
zusetzen sind oder von ihm leicht

übersetzt werden können, wegge¬
blieben wäre. So bleibt es in seiner

jetzigen Gestalt immerhin ein bio¬

ser Führer, weniger für die ange¬

henden Freunde der Botanik geeig¬

net, als für Botaniker von Fach,

denen es eine bequeme Uebersicht
über die in der Pfalz vorkommen¬

den Pflanzen und eine ziemlich voll¬

ständige Angabe der Staudorte und

Localitäten darbietet. Diese ange¬

gebenen Fundörter, zumal die der

seltneren Pflanzen, sind freilich,

wie der Herausgeber in der Vor¬

rede selbst andeutet, noch lange

nicht erschöpft und könnten jetzt
schon durch eine bedeutende An¬

zahl neuer bereichert und vervoll¬

ständigt werden. Auf der andern
Seite sind wieder hie und da Stand¬

orte aufgenommen M orden, an de¬

nen die Pflanzen in Folge der fort¬

schreitenden Cultivirung und Ur¬

barmachung des Bodens, so wie der

Benutzung desselben zu anderwei¬

tigen Zwecken gegenwärtig ver¬

geblich mehr .zu finden sind; na¬
mentlich ist dies bei mehren der in

der Umgegend von Kaiserslautern

•aufgeführten der Fall. Von gerin¬

ger "Wichtigkeit möchte es scheinen,

auf den Aufaug und das Ende der
Blüthezeit und Fruchtreife beson¬

ders Augenmerk zu haben, da ein
daraus erwachsender Gewinn für

die Wissenschaft nicht abzusehen

Ist, weil in Folge der Witterung
und der verschiedenen Beschaffen¬

heit des Bodens auch bei gleichen
climatischen Verhältnissen in dem

einen Jahre die Pflanzen früher, in

dem andern später zur Blüthe und

zur Fruchtreife gelangen, auch
dieselben Pflanzen in demselben

Districte an Stellen, die der Sonne

ausgesetzt sind, oft schon heran¬

blühen, wenn andere, von der Ein¬

wirkung der Sonnenstrahlen weni¬

ger begünstigt, noch kaum ihre
Blüthe entfalten. So ist namentlich

in diesem Jahre durchschnittlich die

Vegetation um 10 bis 14 Tage der

früherer Jahre voraus, und das Blü¬

hen der Frühlingspflanzen und das

Heranreifen zur Frucht ging wegen

der andauernd heissen, trocknen

Witterung schnell vorüber.
Es darf hier nicht unerwähnt

bleiben, was zugleich der grössern

Verbreitung des Schriftchens nicht
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wenig Abbruch tlmt, dass manche

Districte in Bezug auf die Stand¬

plätze zu stiefmütterlich oder fast

gar nicht bedacht sind, so nament¬
lich ausser den in der Vorrede er¬

wähnten Districten die Gegenden

der Alsenz und des Glans, über¬

haupt das ganze Gebiet westlich

vom Donnersberg bis zum Glanthal.

Dann erkennt man auch nicht, da

die Gegenden nicht repräsentirt

sind, wie weit das Nahethal zum

Floren - Gebiet hinzugezogen ist,
wahrscheinlich blos von Kreuznach

an bis Bingen hinab , denn sonst,

wäre das ganze Nahethal bis hinauf

gegen den Ursprung des Flusses

(die Gegend von Oberstein abge¬

rechnet, welche in einigen Pflanzen

Vertretung gefunden hat) und das
zwischen der Nahe und dem Glan

liegende Gebiet hinzugezogen, müss-

ten wenigstens eine gewisse Anzahl

Standplätze von daselbst vorkom¬

menden Pflanzen aufgezählt sein.

Die geographische Verbreitung ist

ebenfalls zu wenig berücksichtigt;
es hätte sicli von manchen Pflanzen

Melires darüber sagen lassen.

Bei manchen nicht gerade selte¬

nen Pflanzen hätte es genügt, die

Angabe der Standorte nur im All¬

gemeinen zu bezeichnen, statt die
Ortsnamen besonders und im Ein¬

zelnen anzuführen, wodurch Baum

für manches Wichtigere erspart und

zugleich für den Anfänger die Täu¬

schung verschwunden wäre, als

würden dergleichen Pflanzen als
seltnere nur an den bezeichneten

Stellen aufzufinden sein ; dagegen
hätten bei manchen seltneren Pflan¬

zen zur Erleichterung für den Auf¬

suchenden die Localitäten näher und

specieller bezeichnet sein sollen.

Druckfehler sind ausser den an¬

gezeigten noch manche stehen ge¬

blieben, die, wenn auch nicht alle,

doch zum Theil, störend sind, de¬

ren Berichtigung bei einer neuen

Auflage nicht versäumt werden darf,

zumal, da die Fehler hin und wie¬

der Ortsnamen betreffen, die in die¬
ser fehlerhaften Wortfo'rm den auf¬

suchenden Fremdling irre leiten.

So z. B. sollte es Seite 5 (bei Utri-

cul.vuly.) heissen: Hohenecker

Weiher statt hoher Weiher,

Seite 73 (bei Gai/ea pratensis):

Innweiler statt Imsweiler,

Seite 86 (bei Pyrola unifl.): am Ho¬
henecker Weiher statt im Hohen¬

ecker Weiher, wiewol diese Pflanze

weder im, noch am genannten Wei¬
her vorkommt. Sodann ist bei eini¬

gen Benennungen nicht ein und die¬

selbe Schreibung beobachtet, man
findet z. B. Stüterhof und Studern-

hof, Aschbacher Hof und Assbacher

Hof; erstere Wortform wird wol

die richtigere sein.
Diese unbedeutenden Ausstellun¬

gen sind jedoch keineswegs ge¬

macht, um den Werth des Büchleins

herabzusetzen, sondern vielmehr

in der wohlgemeinten Absicht, ei¬

nen Fingerzeig zu geben, worauf

bei einer künftigen Auflage noch

zur grössern Vervollständigung

und Vervollkommnung des Ganzen

gehörige Sorgfalt uitd Aufmerk¬
samkeit verwendet werden möchte.

Schliesslich ist noch zu erwäh¬

nen, dass die in dem Werkchen ent¬
haltenen Pflanzen nach dem Lin¬

ne'scheu System geordnet sind,
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was für Anfällger weniger Schwie¬
rigkeit hat und, wie der Verfasser
bemerkt, leichter und schneller zum
Ziele führt, als die Anordnung nach
dem natürlichen System; doch sind,
was sehr zweckmässig ist, hinter
den Gattungen die Benennungen der
natürlichen Familien nach dem Sy¬
stem von De Candolle beigesetzt.
Was aber an dem Schriftchen un¬
gern vermisst wird und den Ge¬
brauch desselben nicht wenig er¬
schwert, ist der Umstand, dass dem¬
selben kein alphabetisches Regi¬
ster angehängt ist. Der Ungeübte,
mit der Classification nach dem
Dinne'schen Sj rsteni noch nicht
ganz Vertraute verliert Zeit und
Mühe, die er unuiitzerweise mit
Hin - und Ilerblättern hinbringen
muss.

Um noch nachträglich einen
Wunsch auszusprechen, welchen
gewiss nicht wenige Freunde der
Botanik mit dem Referenten ein¬
stimmend theilen werden, so wäre
es vielleicht ein zweckmässigeres
und dankenswertheres Unternehmen
gewesen, wenn der Verfasser oder
einer oder der andere bewährte Bo¬
taniker in Verbindung mit ihm (xu-
mal da die von den zu Dürkheim au
der Haardt im vorigen Jahre ver¬
sammelt geweseneu Naturfreunden
zurGriindung eines pfälzerVereins
für Naturgeschichte, unter dem Na¬
men ,, P ollichia", entworfenen
Statuten die Genehmigung von Sei¬
ten der hohen Regierung nicht er¬
halten haben), — die Aufgabe sich
gestellt hätte, die Historia planta-
rum von Pollich you Neuem zu
bearbeiten, die Staudplätze zu be¬

richtigen und zu vervollständigen,
die seitdem neu aufgefundenen Pflan¬
zen au Ort und Stelle einzutra¬
gen etc., wenn, soweit durch diese
neue Ueberarbeitung das geschätzte
Werk zu einer, dem jetzigenStand-
puukte der Wissenschaft angemes¬
senen Vervollkommnung gebracht
und dadurch zugleich dem unermü-
deten, fleissigen Forscher, dem die
Naturwissenschaft in unserm Va¬
terlande, besonders in botanischer
Hinsicht, so viel verdankt, ein wür¬
diges, bleibendes Denkmal gesetzt
worden wäre. B .... r.

Flora von Coblenz^
von Math. Jos. Lohr.

Apotheker zu Trier etc.
Cöln 1838. Druck und Verlag von

D u Mon t - Schau berg.

Vorliegendes, etwas verspätet
zur Anzeige gebrachtes, uns jedoch
erst jetzt zugekommenes Werk¬
chen, worin der Verfasser sich zur
Aufgabe gemacht hat, einen inter¬
essanten District des an Natur¬
schönheiten so reichen und mannig¬
faltigen Mittelrheiu-Gebietes in bo¬
tanischer Hinsicht aufzuhellen, um-
fasst die in der Umgegend von Co-
blenz wildwachsenden und ange¬
bauten phanerogamischen Pflanzen,
und enthält als blosse Vorarbeit,
für welche der bescheidene Ver¬
fasser es betrachtet wissen will,
einen schätzenswerthen Beitrag zur
künftigen Bearbeitung eines ausge¬
dehnteren Pflanzengebietes des Mit¬
telrheins. Das Gebiet, von dessen
Flora das Büchlein eine , wie es
scheint, ziemlich vollständige Auf-



Feuilleton. 379

Zählung, so wie eine, die wichtig¬
sten Unterscheidungsmerkmale her¬
vorhebende genaue Beschreibung
liefert, erstreckt sich auf beiden
Seiten desllheins, die untern Fluss-
gebicte der Lahn, Mosel und Nette
umfassend, ungefähr 25 Stunden in
die Länge , nämlich in der Gegend
von Boppard beginnend, über beide
Ufer 3 — 5 Stunden sich ausdehnend
und bis in die Gegend von Linz sich
hinabziehend. Da, wie es sich von
selbst versteht, eine nähere ßeur-
tlieilung des Geleisteten in Bezug
auf die vorkommenden undbeschrie-
benen Pflanzen und deren Standorte
einem entfernt Wohnenden und des¬
halb mit dem, was das betreffende
Gebiet in dieser Hinsicht Einzelnes
darbietet, Unbekannten erlassen
werden muss, so möge das darüber
Anzuführende sich blos auf die An¬
zeige des Dargebotenen beschrän¬
ken.

Der Verfasser hat es vorgezo¬
gen, bei der Bearbeitung der Flora
das natürliche System als das, dem
wissenschaftlichen Studium der Bo¬
tanik mehr entsprechende zu Grunde
zu legen, jedoch nicht unterlassen,
hinter jedem Gattungsnamen die
Klassen und Ordnungen nach dem
Linne'schen Sr'stein beizusetzen,
wodurch das Büchlein zugleich zur
Benutzung für diejenigen , die bis¬
her gewohnt sind, ihre Herbarien
nach Linne zu ordnen, an Brauch¬
barkeit gewonnen hat. Die Gat¬
tungen und Arten mit ihren Varie¬
täten sind nach den Werken von
Koch, Link und Beichenbach
bearbeitet. Bei Aufführung einer
neuen Familie sind alle Mal die

Gattungen, die die Familie ent¬
hält, nebst ihren Gattungscharak¬
teren , übersichtlich zusammenge¬
stellt, worauf die einzelnen, unter
der Gattung begriffenen Arten fol¬
gen und beschrieben sind. Bei offi-
cinellen Pflanzen sind die Theile,
welche gebräuchlich sind, kurz an¬
gegeben.

Vorausgeschickt der Beschreibung
derPflanzen ist eine Aufzählung der
Gattungen nach dem L inne'schen
System, wobei zugleich die auf
die Befruchtuugsorgane und deren
Zahl, Stellung und Einfügung sich
gründenden Benennungen der Klas¬
sen und Ordnungen, als Monandria,
Diandria etc. ihrem Wesen nach
kurz erklärt sind, worauf eine Ue-
bersicht des der Flora zu Grund
liegenden natürlichen Systems folgt.

Ein brauchbares Begister, die
Gattungen mit ihren Arten enthal¬
tend , erleichtert den Gebrauch des
zur Anschaffung empfehlenswerthen
Buches, das für jeden Freund die¬
ses , eine so augenehme Unterhal¬
tung gewährenden Studiums , be¬
sonders für den innerhalb und in der
Nähe des Florengebietes wohnen¬
den, ein recht brauchbarer Führer
sein wird, die vielen und seltenen
Pflanzen in der so reich ausgestat¬
teten Gegend an Ort und Stelle
selbst aufzusuchen.

Ueber die äussere Ausstattung
des Buches in Bezug auf Papier,
Format und Druck , welcher letz¬
tere ziemlich correct ist, lässt sich
nur Rühmliches sagen.

B r.
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Pliarmaceiit. Zustände
fremder Staaten.

Preussen. Die königlich

preussische Arzneitaxe für
1841 stimmt im Wesentlichen mit

der früheren iiberein. Die darin vor¬

genommene Veränderung der Tax¬

preise ist Folge der eingetrete¬

nen Veränderungen in den Dro-

guen-Preisen. Eine Verbesse¬

rung derselben besteht darin, dass
die Taxe der Arbeiten und Gefässe

alphabetisch geordnet ist, wel¬

ches früher nicht der Fall war,

und dadurch das Nachschlagen er¬

schwerte. fVoget'sNot. 1841, Nr. 5.)

Akademien,Vereine, Uni¬
versitäten u. Schulen.

In der, zur Gedächtnissfeier von
Leibnitz am 8. Juli d. J. in der

Akademie der Wissenschaften zu

Berlin gehaltenen öffentlichen Si¬

tzung wurde das Ergebniss der er¬

öffneten Preisbewerbungen verkün¬

det. Die physikalisch-mathemati¬
sche Klasse hatte für 1841 aus dem

C o tlien ins 'scheu Legate einen
Preis von 100 Dukaten auf die Lö¬

sung der von ihr gestellten Auf¬

gabe:

„über die Wirkung der minera¬

lischen Substanzen und Salze,
welche die Pflanzen aus dem Bo¬

den aufnehmen,"

gesetzt. Es war nur eine Abhand¬

lung eingelaufen, die jedoch preis¬

würdig befunden worden. Ihr Ver¬

fasser war Dr. Franz Schulze,

Lehrer an der köuigl. Staats- und

landwirtschaftlichen Akademie in

Eldena.

—■ Pharm aceu tisch es Insti¬

tut von Dr. Cl. Marquart in

Bon n. Nachstehend geben wir eine

Reproduction des gedruckten Pro-

spects über diese noch jugendliche,

aber gleichwol bereits sehr rüh-
menswerthe wissenschaftliche An¬

stalt:

„Der Zweck des Instituts ist:

allseitige praktische und theoreti¬

sche Ausbildung des jungen Pliar-

maceuten, mit besonderer Berück¬

sichtigung des speciellen Stand¬

punktes jedes einzelnen. Das

Hauptstreben wird sein: den jun¬

gen Leuten das zu ersetzen, was
ihnen während ihrer Lehr- und

Servirzeit nicht geboten wurde, und

eine strenge Leitung ihrer Studien.

,, Der Cursus dauert ein Jahr. —

Sollte eine längere Zeit zur Aus¬

bildung verwandt werden können,

so wird nach Maassgabe der Zeit

der folgende Lehrplan verändert.

,, Im Winter-Semester wird im

Institute vorgetragen:

1) der erste Theil der praktischen
Pharmacie oder dieRoh-Arznei-

waarenkunde, von Dr. Cl. M.
An der Universität:

2) Allgemeine Botanik, von Dr.

V ogel.

31 Physik , oder der wichtigere

Theil derselben über Imponde¬

rabilien, vou Pro f. B er gern ann.

4) Ueber Mineralwasser, vou Prof.
B i s c h o f.

Im Institute werden gehalten:

5) Repetitorien und Examinatorien
über sämmtliche besuchte Vor¬

lesungen;

61 Ein Cursus in der ausübenden

pharmaceutischen Chemie:
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7) Ein Cursns der .analytischen

Chemie, lind zwar die drei letz¬
ten Nummern unter Dr. Cl. M.'s

Leitung, wo er die Bedürfnisse

jedes Tlieilneluners speciell ken¬

nen lernen und dort, wo es fehlt,
nachhelfen wird.

„Im Sommer-Semester wird vor¬

getragen :

1} Der zweite Theil der prakti¬

schen Pharmacie, oder die phar-

maceut. Chemie, von Dr. Cl. M.

21 Toxikologie und Arzneimittel-

Prüfungslehre, von Dr. Cl. M.
An der Universität:

31 Medicinisch - pharmaceutische

Botanik, von Dr. Vogel.
41 Demo ns trat ioneu lubenderP IIan-

zen, von demselben.

51 Botanische Excursionen, gelei¬
tet von demselben.

Cl Allgemeine Expcrimental-Che-

mie, von Prof. Dr. Bischof.

Repetitorien, Examinatorien über

die gehörten Vorlesungen, Ue-

bungen in allen praktischen Ar¬

beiten, in schriftlicher Behand¬

lung der Gegenstände unausge¬

setzt und eben so, wie im Win¬

ter-Semester, unter Dr. Cl. M.'s

Leitung.

,, Bedingungen zur Aufnahme
sind :

11 Jeder Eleve muss die pharma¬

ceutische Lehre bestanden haben.

21 Preussische Unterthanen, wel¬
che auf den mit dem Aufenthalte

in dem Institute verbundenen

Einjährigen Erlass an der ge¬

setzlichen Servirzeit Anspruch

machen, oder ihr Examen als

Apotheker I. Klasse bei einer

delegirten Ober-Examinations-

Commission in der Provinz ma¬

chen wollen, müssen auch schon

drei Jahre als Gehülfen servirt
haben.

31 Das pränumerando halbjährlich
zu zahlende Honorar für den

Unterricht im Institute, für.Stoffe

und Apparate zu den Arbeiten,

für Benutzung der Sammlungen

und Bibliothek beträgt 8 Fried-
richsd'or.

41 Sollen Kost, Logis und Aufwar¬

tung im Hause gegeben werden,

so beträgt das Honorar hiefür,

so wie für den gesammten Un¬

terricht im Institute, halbjähr¬

lich 150 Thlr.; es gilt hiebei

gleich, ob der junge Mann wäh¬
rend der Ferien hier bleibt oder

nach Hause reiset."

M iseelleii.

Dem Dr. Brown in Edinburg

soll es gelungen sein, Kohlen¬
stoff i n S ilicium und Eisen in

Rhodium umzuwandeln. Er-

steres bewerkstellige dieser Che¬

miker durch heftiges Glühen des

Kaliumparacyanids mit Eisen, und
derselbe habe bereits auf diesem

Wege mehre Unzen Kieselsäure aus

demKohlenstolle des Paracyans dar¬

gestellt. Nach Brown wäre das
Silicium nur eine isomere Modili-

cation des Kohlenstoffs. (Oeffentl.

Blätt.) — Wir werden darüber

nächstens weitere Mittheilung am

gehörigen Orte machen.

— In der Menagerie des Museums

der Naturgeschichte zu Paris hat

man sich kürzlich überzeugt, dass

hei dem Auskriechen der jungen
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Schlange aus dem Ei einer Boa die

Mutter, obschon keine Wärmeent¬

wickelung bei ihr stattfindet, sich

doch auf die Eier legt, wie ein

brütender Vogel, sie gegen jede

Hand, die sie ihr entnehmen möchte,

vertheidigt, und ihnen die höhere

Temperatur bewahrt, worin sie

während der ganzen Dauer dieser

Art von Brütung verharren, die

von der Brütung der Vögel so sehr

verschieden ist, da letztere die Ei¬

genschaft besitzen, ihre Eier aus
sich selbst zu erwärmen.

Die Reptilien haben als kaltblü¬

tige Thiere keine andere Tempera¬

tur, als die des umgebenden Me¬

diums , in dem sie leben ; hier nun

aber trug die Mutter, die so warm

wurde, wie der Boden der Kiste,

worin sie eingeschlossen war, dazu

bei, für alle Eier eine zur Ausbrü¬

tung derselben günstige Gleichheit

der Temperatur hervorzubringen.
Inzwischen kamen von 15 von ihr

bebrüteten Eiern nur 8 zum Aus¬

schlüpfen, und zwar fand das Aus¬

schlüpfen aus dem ersten am 57.

Tage nach der Brütung statt. In

diesem Augenblick verliess nun

auch die Mutter die Eier und frass,

was seit 2 Monaten nicht mehr ge¬
schehen war. Sie frass ein Kanin¬

chen und 4 Pfund Ochsenfleisch. In

Zeit von 4 Tagen, in verschiedenen

Zwischenräumen, schlüpften alle

diese jungen Schlaugen aus ihrer

Schale , der sie sich mit ziemlicher

Schwierigkeit entledigten. Kaum

geboren , zeigten sie jedoch schon

eineLäuge von 55—70 Centimetern,

waren von der Dicke der gewöhn¬

lichen Natter, schienen den Ge¬

brauch aller ihrer Sinnorgane zu

besitzen, bewegten sich mit grosser
Gewandtheit und suchten mit ihrer

Kinnlade zu beissen, oder vielmehr

zu picken. Sie waren regelmässig

gefleckt, glichen ganz ihrer Mutter

und schienen sich ganz gut zu ent¬
wickeln. Das Beobachten ihres

Waclistliums dürfte um so interes¬

santer sein, da man dabei vielleicht

einige Zeichen finden würde, die,

genau beobachtet, später zur Be¬

stimmung des Alters dieser Thiere

dienen könnten. (Oeffentl. Blatt.)

— In der Münchner Landbötin

vom 26. Juli d. J. steht wörtlich

folgende Anzeige:

„Durch hohe Entschliessung der

königl. Polizeidirection erhielt der

Unterzeichnete die gnädigste Er-

laubniss zur Eröffnung der für die
Isarvorstadt neu concessionirten

Marien - Apotheke, Müllerstrasse

Nr. 9. — Mit dieser Anzeige em¬

pfiehlt sich derselbe dem Wohlwol¬
len der Titl. Herren Aerzte und des

sehr geehrten Publikums , mit der

ergebensten Bitte uin Vertrauen
und zahlreichen. Besuch. — Durch

die gewissenhafteste und sorgfäl¬

tigste Bereitung der Arzneimittel,

durch die schnellste und fleissigste

Bedienung bei Tag undNacht, durch

die Bereithaltung der besten, stets

frischen Waaren hofft er die allge¬
meine Zufriedenheit sich zu erwer¬

ben und zu erhalten.

Fr. Hücker, Apotheker."
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